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ther Verlag, Bielefeld 2003, 415 5 brosch

Aus der westfälischen Kiırchengeschichte des ausgehenden und des A}
ahrhunderts ist die Geschichte des kirc  ıchen Vereinswesens nicht Uu-
denken Keine emeindegeschichte kann diesem TIThema vorbeigehen
1ele einzelne Darstellungen du:  N den Kirchengemeinden zeıgen die edeu-

des kirc  ıchen Vereinswesens für Glauben und kirc  iıches Handeln
Während das kirchliche Vereinswesen in üngster eit mancherorts stagnıert
oder einzelnen Bereichen Sal schwindet, blüht ach w1e VOT die Posau-
nenchorbewegung, die 1mM ahrhundert vielen Gemeinden Westfalens,
meılist als ‚Wel1g der Männer- und Jünglingsvereine, entstand und die sich
geradezu als Markenzeichen evangelischer Gemeinden 1m evangelischen
Deutschland ausbreitete. on Pastor Johannes Kuhlo, die ührende Gestalt
ın der zweıten (seneration der Posaunenchorbewegung, hat verschiede-
LiIEINN Zusammenhängen versucht, die Posaunenchorbewegung 1ın ihrer SC-
schichtlichen Entwicklung darzustellen. Sein chüler iılhelm Ehmann,
später Direktor der Westfälischen Kirchenmusikschule, und andere sind ihm
arın gefolgt. 1ine umfassende Darstellung der westfälischen Posaunen-
chorbewegung aber bisher, TOTZ der unbestrittenen Bedeutung der
westfälischen Posaunenchorarbeit für die n  icklung des Posaunenchor-
esemnls 1ın Deutschland ine Ursache afiur Mag se1n, ass selit 1947 in West-
alen Zzwel Posaunenverbände miteinander konkurrieren, das Posaunenwerk

der Evangelischen TC VO  aD} Westfalen und die Posaunenarbeit 1m
Westbund des CMVI ach jahrzehntelangem beziehungslosem und fast
feindlichem Nebeneinander en sich Jüngerer eıt el erbDande
aufeinander bewegt. 50 stehen 11U11 1' erbande als Auftraggeber
hinter der Arbeit VO  a Wolfgang Schnabel

olfgang Schnabel schreibt als Württemberger ber die westfälische
Posaunenchorbewegung. Er sieht sich er als neutraler Auifsenstehender,
dem e1: Seiten Vertrauen und Örderung Sse1INer historischen Arbeit en
zuteil werden lassen. 50 standen neben dem Archiv der Landeskirche
die Archive beider Posaunenverbände en Als Pfarrer und Posaunist ist
Schnabel jedoch keineswegs eın Außenseiter, hat doch seine Wurzeln in
der württembergischen Posaunenchorarbeit. Promovilert hat er ber das
ema „Die evangelische Posaunenchorarbeit. Herkunft und Auftrag”. Als
Verfasser der westfälischen Posaunenchorgeschichte ring chnabel die
Vorteile des erlich Beteiligten der behandelten aäcC muıt. Be1l der Be-
urteilung mancher geschichtlichen Erscheinungen und dem irken I1alnı-
cher Personen würde INa  > sich jedoch etwas mehr Abstand des Verfassers
wünschen. Die osaunenchorsache steht chnabel offensichtlich nahe,
ass er manchmal die TIribüne des Beobachters verlässt, sich selbst der
Arena tummeln. der Beurteilung VO  5 Personen und kirc  iıchen Hr-
scheinungen des Jahrhunderts Z eispie O19 er der Posaunenchö-
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Ten gepflegten Überlieferungstradition einer Verurteilung der sogenanntenKationalisten, die sich bei objektiver Geschichtsbetrachtung nicht wird hal-
ten lassen. Diese 101 soll jedoch nıicht das Lob eiInes erkes schmälern,
das, w1e 1m Umschlagtextel die geschichtlichen Tatsachen der westfä-
ischen osaunenchorarbeit nicht L11Ur einfach aneinander reiht, sondern S1€e
in eziehung den musikalischen, politischen, kulturellen und, wWI1e
ichZ setzen möchte, den theologischen und kirchenpolitischen Strö-

der jeweiligen poche chnabel glieder se1ine Darstellung ach
den Wirkungszeiten leitender Männer und den Epochen der Zeitgeschichtesechs Abschnitte

Die Gründerära umtasst die eıt VO  a der Gründung des ersten Posau-
nenchores 1ın Jöllenbeck Beginn der vierziger re des Jahrhunderts
bis ZUT ernahme einer überörtlichen UOrganisationsaufgabe für Posaunen-
chöre Hrc Pastor Eduard uhlo dus Gohfeld etwa 1865 ährboden
für die Entstehung VO  3 Posaunenchören ist ohne /Zweiftel die Erweckungs-bewegung, die ıIn Westfalen besonders stark Minden-Ravensberg und 1M
Stiegerland und benachbarten evangelischen egenden Fufs fasste. DIie Uurc
die Erweckung entstandenen Vereine und Gemeinschaften betrachteten
Bibellesen, Erbauung, und Gesang als wichtigste Bausteine ihrer Za
sammenkünfte. Zur Begleitung des Gesangs bediente - sich verschiede-
nier Instrumente, deren pie jedoch den musikalischen Lailen TODIeme be-
reitete. Der rweckungsprediger Volkening aus Jöllenbeck lernte bei einem
Besuch den Düsse  aler Anstalten des Grafen VO  . der ecke-Volmerstein
die ort ausgeübte Blasmusik kennen und bat den Grafen eiInNne entspre-en musikalische Ausbildung einiger Junger Männer dus Jöllenbeck. Da-
Taus entstand 1843 eiInNe 1m Wesentlichen muit Zugposaunen besetzte usık-

DE Volkening als rediger Zuhörer dus Nah und Fern/gabbald Nacha  er der Jöllenbecker osaunenchorarbeit.

Pastor Eduard Kuhlo, se1it 158554 Pfarrer Gohfeld, hatte neben seinem
Theologiestudium bei der Berliner >Singakademie mıtgesungen und e1 @1 -
eDlıche musikalische Kenntnisse erworben. seiner erwecklichen Ge-
meindearbeit förderte das Chorsingen und SC für ädchenchöre und
Männerchöre die Chorliederbücher ( ’antate” und . L‚audate”. Als aus dem
Gohtfelder Jünglingsverein eın Osaunenchor erwuchs, widmete T sich (alsNichtbläser der Posaunenchorarbeit un! gab auf egung sSeINeEes es
Johannes Posaunenchornoten ach der lingenden Schreibweise, das späterePosaunenbuch „Jubilate”, heraus. Das den achtziger Jahren abgeschlosse-doppelbändige Werk diente acht Jahrze  e lang den osaunenchören.
Ausgehend VO Vokal-Imitationsprinzip empfahl er den osaunenchören
Instrumente der Bügelhornfamilie, deren TIon der menschlichen Stimme
ahe ommMe. Unter seiner gide entstanden Westfalen etwa Z1g Po-
saunenchöre.
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Eduard OS S0  S Johannes trat als Theologe und Musiker Sanz
die Fufßsstapfen sSe1INES Vaters. on als Gütersloher Schüler gründete er

einen gymnaslalen Posaunenchor und entwickelte die obengenannte klin-
gende Schreibweise schwerpunktmäßig für Instrumente der B-Stimmung.
urc diesen Schritt wurde das Zusammenspiel 1n den osaunenchören
ungemeın verbessert. Seit 1884 Pastor üllhorst, setzte Johannes Kuhlo
das Werk se1ines Vaters tort Friedrich VO  z Bodelschwingh berief 1893
ZUIN Vorsteher der Diakonenanstalt Nazareth un: Pastor der Zionsgemeıln-
de Bethel Er ermöglichte ihm eiINe breitgefächerte ätıgkei für die Po-
aunenchorarbeit weıt ber die westfälischen Grenzen hinaus. Als Vorsteher
der Diakonenanstalt machte gewissermaßen eine Generation VO
Nazareth-Diakonen Boten der Posaunenchorbewegung. FEtwa 2000 ] )a-
oneudie edanken der Posaunenmission viele eılle Deutschlands
und, ach Begiınn der etNeler Missionsarbeit, 1n die etnNeler Missionsgebie-
te Musikalisc hochbegabt, volkstümlic miıt einem Hang spektakulären
Demonstrationen War der geborene „Posaunengeneral”. chnabel Vel-

gleicht OS VO  a seinem Vater übernommene Statuten für osaunenchöre
mıit den ege eines Ordens Die Statuten ollten azu dienen, Posaunen-
bläser VO  - der „Welt“ abzuschirmen. Wıe viele seiner Zeıtgenossen 1 kon-
servatıven ager der evangelischen TE atte uhlo kein ugenma für
die politischen erhältnisse 50 folgte be1 ihm auf eiıne nNnaıve Kaiservereh-
run 1m er eine schon damals VO  5 manchen als peinlich empfundene
Anbiederung den Nationalsozialismus, der er bis sSe1ın Lebensende
1941 festhielt.

1925 gıng Johannes uhlo den estan Aus der großen Zahl
selner etnNneler chüler folgte ihm der Diakon Walther Duwe 1m Amt des
etheler „Posaunenmeisters”. Er atte 1MmM OSsexte mitgewirkt und
führte die Posaunenarbeit Bethel und für Westfalen dessen Sinne fort.
Er bewahrte das Kuhlosche Erbe, ohne ihm sklavisch verhaftet seın S0
arbeitete er mıiıt Komponıisten der Gegenwart un! veränderte
behutsam die Instrumentierung der Posaunenchöre. Schnabel attestiert ihm,
ass el AN musikalischer Hinsicht den 1930er Jahren schon auf dem an
der 1970e WarTr OE 207) Im Bereich des Westbundes 1e Duwe zweiıter
Stelle Nachfolger OS als Bundesposaunenmeister wurde der Essener
Pastor Frıtz Bachmann, der, Duwe musikalisch nicht ebenbürtig, ihm
Organisationstalent überlegen Wa  S Aufgrund der Auseinandersetzungen
zwischen PE und Nationalsozialismus wurde der Vereinnah-
ImMUun er Jugendarbeit die Posaunenarbeit Aaus der Jugendarbeit herausge-
Löst und eın eigenständiger „Verband evangelischer osaunenchöre
Deutschlands”“ gegründet, dessen „Reichsobmann“ Bachmann wurde. Er
ernannte sodann Duwe ZUE andesobmann VO Westfalen und ıppe,
damals och Abstimmung mıiıt Pastor Johannes usch, dem Bundeswart
des CVJM-Westbundes.

Als ach Kriegsende UuSC die osaunenarbeit wieder den West-
bund eingliedern wollte, kam einem Machtkampf mıiıt Bachmann, der
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die Selbständigkeit des kirchlichen Posaunenwerkes erhalten wollte Irotz
vieler gutgemeinter Vermittlungsversuche gelang nicht, einer 1N1-
SUNg kommen. 1947 gingen der Posaunenarbeit die Anhänger VOon
Bachmann und die Anhänger VO  - UuSC getrennte Wege alther Duwe
entschied sich für die Weiterarbeit 1m Posaunenwerk, während der West-
bund schon 1946 den ebenfalls Bethel ausgebildeten Diakon chard 1 ÖOrs
cher Z Posaunenwart berufen atte Schnabel ist diesen Auseinanderset-

intens1v nachgegangen, versucht, vorurteilslos beiden Seiten
gerecht werden. Es gelingt ihm auch un gerade, die persönliche Tragik,
die sich Aaus diesem Streit ergab, behutsam aufzuzeigen.

der Arbeitsweise Sind Duwe und Lörcher durchaus vergleichbar.
21 legten Wert auf intensive Bläserschulung, Duwe UrC se1ine Betheler
Bläserlehrgänge un! Lörcher 1ın usammenarbeit mıiıt anderen Posaunen-
warten 1IEC die illinger Lehrgänge des Reichsverbandes des GCMVI Bis
1996 konnten Bläser Willingen die „kleine Bläserprü und die Chor-
leiterprüfung ablegen. Duwe und Lörcher pflegten Chorbesuche und OTr$Sad-
nısiıerten Bläsertreffen auf verschiedenen Ebenen Be1 Lörcher i1st seın M1SS1-
onarischer rang hervorzuheben. Bel er osaunenarbeit gıng ihm
Verkündigung Jesu Christi, die überzeugend und situationsgerecht
Worte fassen wusste Leider trieb ih; un! andere Posaunenwarte des
Westbundes die biıblizistische Auslegung mosaischer Vorschriften ber das
Blasen als Priesteramt dazu, Posaunenmusik als Männerdomäne sehen
und das Mitwirken VO  > Bläserinnen abzulehnen Seine etzten Lebensjahre
1966 bis 1970 standen 1mM Zeichen der Mitarbeit der sogenannten Be-
kenntnisbewegung „Kein anderes Evangelium”, der ihm sSeın wieger-

Pastor Paul Tegtmeyer geraten atte
FEine besondere 1m Posaunenchorwesen spielte Professor iılhelm

mann, se1t 19458 Gründer un: Leiter der Westfälischen Kirchenmusiks  11}
le 1n Herford aut Schnabel gilt „als der bedeutendste Förderer und Im-
pulsgeber der westfälischen Posaunenchöre 1n den ersten Tel achkriegs-
jahrzehnten”. S 285) DIie „schıllern polarisierende Persönlichkeit”“ (S
230) Mannn entstammıt einer ethnheler Diakonenfamilie Seine Jugend iıst
gepräagt VO  } etheler Posaunentradition un! der >Singebewegung. Als Stu-
ent der Musikwissenschaft ın reiburg gerlet nationalsozialistisches
Fahrwasser. 1940 wurde Professor sbruck 1945 als „Reichsdeut-
scher“” entlassen, ZUS sich mıiıt seliner Familie die westfälische Heimat
zurück. Dort organısierte er se1ne11Ns Musikleben ber die westfä-
lische rche, die ihn 1948 mıiıt dem au der Kirchenmusikschule eauf-
agte Der Posaunenbewegung diente er vielfältiger Welse. Umstrıtten
Sind se1inNe historischen Arbeiten „Tibilustrium”“ und „Johannes kın
Spielmann (Gottes” Umestritten geblieben ist auch sSe1INn Rückgriff auf histori-
sche engmensurlerte Instrumente, die nachbauen 1ef1s Unbestritten jedoch
ist die irkung seiner wissenschaftlichen Theorien und seiner praktischen
Arbeit, die das Posaunenspiel fest die evangelische Kirchenmusi ein-
band 1947 rug e J en auf 'beiten VO  - Christhard ahrenholz und
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üller, auf den etNeler Bläsertagen sechs Thesen Z Posaunenarbeit
VOT, die mıt seiner Arbeit unermüdlich mMZzZusetzen wusste: andel des
angideals; uwendung ZUT traditionellen Bläsermusik; Schaffung einer
modernen bläsergerechten Literatur; Zusammenspiel VO  ’ rgel, rchen-
chor und Posaunenchor; pie 1n kleinen Gruppen; Intensive Ausbildung
VO  - Bläsern und Chorleitern Für die Schulung SC er eın weitverbreitetes
dreiteiliges Unterrichtswerk. Schnabel hebt 1ın seliner Beurteilung die große
Breite des irchenmusikalischen Schaffens Ehmanns hervor.

seinem etzten SC ber die eıt 1970 bis 2000 geht Schnabel
zunächst auf die eigenständige Weiterentwicklung der beiden konkurrie-
renden Posaunenverbände eın Er beschreibt Biographisches und VOT em
Kichtungsweisendes der hauptamtlichen Mitarbeiter der osaunenchorar-
beit Ihre jeweilige Arbeitsweise, ihre Aktionen, Schulungen, Notenausga-
ben, ihren mıit alten Meistern und TIrends der UusSsL1 be-
schreibt S ass für den Leser eın anschauliches Bild der üngsten Ver-
angenheit und der Gegenwart entsteht.

kın auf Posaunenwerk und Westbund bezogener versöhnlicher chluss-
teil wWwWEels auf manche Kooperationen hin, die die Mitarbeiter beider Verbän-
de zusammengeführt en Seit 1987 gab ine gemeinsame Arbeit
1994 erschienenen Choralbuch Z Stammte:il des Evangelischen Gesang-
C unter dem Vorsıitz des westfälischen Posaunenwartes Saretzki. 1996
WarTr auch der Regionalteil ertig

Im Anhang des Schnabelschen erkes finden sich Endnoten und Litera-
turverzeichnis, eın Kegister der erwähnten Ööre, eın Personenregister,
Statistiken und als krönender Abschluss eine beigefügte schöne mıiıt
Klangbeispielen VO  > Johannes Kuhlo bis Matthias Schnabel Eine hochinte-
ressan und informative Arbeit ber die Posaunenchor ewegung estfa-
lens jeg L1U VO  = Hoffentlic dient S1€e auch als egung für weiterfüh-
rende historische Arbeıiten diesem IThema, die ZU eispie der rage
nachgehen könnten, w1e sich die Entwicklung des Posaunenchorwesens auf
der (Gemeinde- und horebene 1mM einzelnen ausgewirkt hat

alter Gröne

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Personenstandsarchiv TU (Hrsg.), Kırchen-
hücher der ref. Kırchengemeinde Elberfeld (1621-1687), D-Rom Edition
Brühl 29), Patrımon1um Iranscriptum Verlags mbH, Bonn 2004

Das Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Personenstandsarchiv Brühl Vel-
wahrt die während der napoleonischen Besatzung beschlagnahmten Kır-
chenbücher der linksrheinischen Gebiete des heutigen Bundeslandes Ord-
rhein-Wegstfalen Insofern ist das Personenstandsarchiv eine inmalige kin-
richtung, deren Kirchenbuchüberlieferung bis In das ausgehende Jahr-
hundert zurückreicht. Das westfälische Pendant Detmold besitzt dagegen
erst eine Überlieferung se1t ang des 1 ahrhunderts, dem Beginn der
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